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Ein biologischer Beweis für die Herkunft des
Albumen im Nephritisharn aus dem Blute.
Von Dr. Victor E. Mertens, Assistenten am Institut.
Seit längerer Zeit bin ich im Auftrage von Herrn Prof.
R. Pfeiffer mit Versuchen. beschäftigt, welche die Differeiizirung
der Eiweisse yerschiedener Herkunft auf biologischem Wege zum
Ziele haben.
Meine Untersuchungen haben Resultate gczoitigt, welche mit
den vor einiger Zeit von Tschistowitsch (1) und .Bordet (2)
und neuerdings von Uhlenhuth (3, 4) und Wassermann und
Schutze (5) gewonnenen in vollem Einklange stehen, d. h. ich
habe durch Behandlung von Kaninchen mit B]utsertim, resp.
Hühnereiereiweissiösung Sera erhalten, welche in den zur Vor-
behandlung benutzten Lösungen Niederschläge erzeugten.
Das HiThnereiereiweiss injizirte ich wie Uhlenhuth ins Peri-
toneum, applizirie dagegen das Blutserum zuna'cht subkutan,
später intravenös.
Zu letzterer Art der Injektion wurde ich angeregt durch eine
Mittheilung von Leclainche und Vallóe (6). Diese Autoren in-
jizirten Kaninchen menschlichen Ham, der 1-2 g Albumen pro
Liter enthielt.. Die Injektionen erfolgten intravenös, und zwar'
wurden an mehreren auf einander folgenden Tagen ini ganzen
20-30 cern Härn gegeben. Es wurde so ein Serum gewonnen,
welches in jedem eiweisshaltigen Hirn einen fast momentan aus-
fallenden Niederschlag hervorrief, wogegen die Reaktion in eiweiss-
freiem Ham ausblieb.
Flieraus und aus der Thatsache, dass das Serum mit mensch-
lichem Blutserum vorbehandelter Kaninchen in Lösungen von
Mensehenbiut einen Niederschlag giebt, ergab sich mit Nothwen-
digkeit folgende Ueberlegung: ist es richtig, dass das bei der
Nephritis m Ham erscheinende Eiweiss dein Blute ent-
stammt, so müssen die erwähnten Immunsera in Lsun-
gen von Mensohenbiut wie im Eiweissharn wechsel-
seitig Niederschläge erzeugen.
Das zur Entscheidung herangezogene Menschenblutserum ent-
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stammte einem Kaninchen, welches im Laufe vomi fast 11/2 Monaten
63 ccm Placentarblutserum bekommen hatte.
Die Blutlösungen stellte ich zuletzt nach der von Uhlan-
huth (4) gegebenen Vorschrift (Auffangen des Blutes in gewöhn-
lichem Leitungswasser, Filtrimen, Auffüllen mit [allerdings ein-
fach] physiologischer Kochsalzlösung) her. l)ie benutzte Menschen-
blutlösung war übrigens stark verdünnt; sie enthielt in 1 ccm
einen reichlichen Tropfen Blut, was etwa dem Verhältnìss 3 : 100
entsprechen würde. Den Lösungen wurde je 1/2 corn Serum zu-
gesetzt, und das Ganze im Brutschrank gehalten.
In der Menschenblutlösung trat schon nach wenigen Minuten
eine starke diffuse Trilbung auf, die nach einer halben Stunde
sich in Flöckehen aufzulösen begann. Nach i1/ Stunden lag ein
dicker Niedei'sehlag in der Kuppe des Glases, ähmend in der
Lösung noch Flöckchen saspendirt waren.
In menschlichem, 4 °/00igein Eiweissharn lief die Reaktion ganz
so ab wie in der Blutlösung, nur in abgeschwächtem Maasse, was
vielleicht aus dem geringen Gehalt an Eiweiss in dein Ham zu er-
klären ist.
In Kaninchenblutlösung trat auch nach Stunden keine Ver'-
änderung ein. Ebensowenig bewirkte das Serum eine Fällung in
dem Ham eines Kaninchens, welches durch Cantharidin alburni-
nurisch gemacht worden war.
Das Harnimmunserum lieferte ein Kaninchen, welchem an
sieben auf einander folgenden Tagen Ham in die Ohrvonen ge-
spritzt worden war, welcher 40/ Albumen enthielt. Im ganzen
erhielt das Tlner 35 cern Ham. Diese Injektionen wurden ausser-
ordentlich gut vertragen. Irgendwelche eritziindliche Reaktion an
der Injektionsstelle habe ich nicht beobachtet.
Die mit diesem Serum angestellte Prilfung von menschlichem
Eiweissharn, Menschen- und Kaninchenblutlösung sowie eiweiss-
freicni menschlichen Hain führte zu genau denselben Resultaten,
wie die Prilfung mit dem vorigen Serum: in dem Menschenblut
und Eiweissharn trat die Fällung ein, in dem Kaninchenblut und
oiweissfreien Barn nicht.. Nur ein Unterschied bestand in allen
Versuchen gleichmässig, und zwar der, dass der Niederschlag in
allen .Roagenzgläsern stärker war, welche mit dem durch Injektion
von Merisc.henblutserum gewonnenen Serum versetzt waren. Diese
Abweichung erklärt sich wohl daraus, dass das letztere Serum
höherwerthig war als das Harnimmunserum.


























Wirksamkeit auch der in Frage stehenden Sera eine spezifische,
im gegebenen Falle an die Gegenwart von menschlichem Eiweiss
gebundene ist. Ferner ist zu den bisherigen chemischen noch der
biologische Beweis gefügt, dass das Eiweiss im Nephritisharn
thatsichlich aus dem Blute herstammt.
Auf Grund der mitgetheilten Thatsachen wird man die von
Wassermann und Schtitze (5) aufgeworfene Frage, ob nicht
auch nach der Injektion von menschlichen Pleura-, resp. Abdomi-
naltranssudaten, welche dieselben Eiweissstoffe wie das Menschen-
blut enthalten, die gleichen Stoffe im Serum der behandelten
Thiere auftreten, in bejahendem Sinne beantworten können. Es
wird also weiterhin, falls die biologische Methode des Blutnach-
weises sich für forensische Zwecke als praktisch erweist, die
Frage zu diskutiren sein, ob das Immunserum durch Behandlung
mit den von Wassermann und Schütze bezeichneten Trans-
sudaten oder mit Eiweissharn statt mit Blut zu gewinnen sei. Für
die Anwendung von Eiweissharn würde sprechen, dass er wohl
überall leichter zu beschaffen ist, als Blut oder die genannten
Transsudate. Die Controlle der Wirksamkeit ist ja jeder Zeit leicht
ausführbar: es genügen ein Paar Tropfen Blut aus der Fingerkuppe.
Nicht unerwähnt möchte ich lassen, dass - wie zu erwarten
stand - die Fähigkeit, einen Niederschlag zu erzeugen, auch dem
Serum des Jungen einer immunisirten Mutter zukommt. Ein
zweites Iiarnkaninchen warf am siebenten Tage der Behandlung,
nachdem es 16,5 ccm Ham bekommen hatte, drei Junge, von denen
zwei sofort eingingen. Das dritte tödtete ich eine Stunde post
partum durch Verbluten aus den Halsgefässen. Das so gewonnene
Serum rief in ganz kleinen Dosen in Menschenblutlösung und
Eiweissharn die zu erwartende Trübung hervor.
Zum Schluss erlaube ich mir Herrn Prof. R. Pfeiffer für
die Anregung zu diesen Untersuchungen meinen besten Dank
zu sagen.
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